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Offen	für	Morgen	
Kongress	für	Zukunftsforschung
in	der	Offenen	Kinder-	
und	Jugendarbeit

15./16.10.2007	in	Stuttgart

Der Name war Programm: Die Frage, was auf 
die Offene Kinder- und Jugendarbeit in nächster 
Zeit zukommen wird, stand im Mittelpunkt der 
zweitägigen Veranstaltung in Stuttgart. Etwa 90 
Teilnehmer/innen aus dem Arbeitsfeld der Offe-
nen Kinder- und Jugendarbeit beschäftigten sich 
mit den Herausforderungen, die auf die Kinder 
und Jugendlichen und damit auf die Arbeit mit 
ihnen zukommen. Grundgedanke dieser Veran-
staltung war es, die Strategie der Zukunftsfor-
schung - derzeitige Trends unter Annahme plau-
sibler Einflussfaktoren in die Zukunft zu verlän-
gern -  für die Offene Kinder- und Jugendarbeit 
zu nutzen.
In Kooperation mit dem Kongress „Invest in Fu-
ture“, der Fragen der zukünftigen Kinderbetreu-
ung, Erziehung und Bildung beleuchtete, wurde 
Stuttgart für zwei Tage zum Zentrum der bun-
desweiten Diskussion um zukunftsfähige Kon-
zepte in der Pädagogik, die für kommenden Ent-
wicklungen - Chancen und Risiken - gerüstet 
ist.
Wovon gehen wir aus? Grundlagen für diese Fra-
ge lieferte Dr. Jens Pothmann, der die Datenlage 
der Kinder- und Jugendarbeit in der Bundesrepu-
blik darstellte. Fazit: In einigen Bundesländern 
befindet sich die Kinder- und Jugendarbeit von 
der Zahl der Einrichtungen, der finanziellen Aus-
stattung und der Mitarbeiter/innen auf dem 
Rückzug. Die Stadtstaaten sind gegenüber den 
Flächenländern eher gut ausgestattet, was im 
Vergleich zwischen Ballungsräumen und ländli-
chen Gebieten bekanntermaßen ebenso gilt. (Ba-
den-Württemberg belegt in der Finanzausstat-
tung und in den Strukturen der Kinder- und Ju-
gendarbeit keinen Spitzenplatz unter den Flä-
chenländern, allerdings ist die Qualifikation der 
Mitarbeiter/innen in der Kinder- und Jugendar-
beit sehr gut. Baden-Württemberg folgt auch 



nicht dem Trend aus anderen Bundesländern, 
Angebote abzubauen, sondern hält hier weitge-
hend das Niveau.)
Mit Ingo Rollwagen trafen die Kongressteilneh-
mer/innen auf einen Vertreter der Wirtschaft, der 
aus Sicht einer Großbank die zukünftigen Anfor-
derungen an junge Menschen formulierte. Of-
fenheit war seine zentrale Forderung: Offen sein 
für neue Inhalte - vornehmlich ans deutsche Bil-
dungssystem gerichtet. Er fordert hier insbeson-
dere, die Lernprozesse in den Vordergrund zu 
stellen. Der „Lernende und seine Bereitschaft 
und Fähigkeit zu lernen“ sollten im Mittelpunkt 
stehen nach dem Motto: „Anschlüsse statt Ab-
schlüsse“. Für die Einzelnen bedeutet dies, dass 
Offenheit für interkulturelle Zusammenhänge 
genauso wichtig ist, wie hohe Flexibilität und In-
novationsfähigkeit. Zentrale Fähigkeiten, so 
Rollwagen, sind Neugier und Motivation. 
Ingo Barlovic, Geschäftsführer von „iconkids& 
youth“ in München, präsentierte Untersuchun-
gen zu den Interessen von Kindern und Jugendli-
chen, bzw. deren Unterschiede vor allem im Hin-
blick auf Altersjahrgänge („Kohorten“) und Ge-
schlecht, und wie sich diese Vorlieben in die 
Zukunft fortsetzen. Die zielgenaue Ansprache 
von Kindern und Jugendlichen durch die Ange-
bote in der Zukunft war sein Hauptthema.
Nachfolgend wurde in vier Foren über Quer-
schnittsthemen der Kinder- und Jugendarbeit 
diskutiert: Geschlechterdifferenzierung, Integra-
tion, Bildung und Interessensvertretung. 
Die Abschlussdiskussion fokussierte die Kon-
gressthemen auf zwei Fragen: Wie können die 
Chancen, die die zukünftige Entwicklung für die 
Offene Kinder- und Jugendarbeit bereit hält, 
auch wirklich genutzt werden?  Zum anderen die 
Frage, wer denn das definiert, was als „Ergebnis“ 
in der Kinder- und Jugendarbeit bzw. allgemein 
in Bildungsprozessen herauskommen soll. Ist 
dies die Sache der „Wirtschaft“? Damit reduziert 
sich Bildungserfolg auf wirtschaftliche Verwert-
barkeit. So erwünscht dies für den Einzelnen ist, 
so wenig kann dies alleinige Zielsetzung von 
Bildungsprozessen sein.

Martin Bachhofer
AGJF Baden-Württemberg


